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Folgen von Fukushima: 

Eine Analyse der Präva-

lenz ergibt eine statistisch 

signifikante Erhöhung 

von Schilddrüsenunter-

funktion bei Neugebore-

nen im Westen der USA 

um 33 Prozent. 

Von Dr. Alfred Körblein. 
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Atomkatastrophen: 

27 Jahre nach Tscherno-

byl und 2 Jahre nach 

Fukushima ist die Lage 

an beiden Orten weiter-

hin kritisch. 

Eine Anhörung vor dem 

Umweltausschuß des 

Deutschen Bundestages. 
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Atompolitik: 

Zwölf EU-Regierungen 

erklärten eine ungebrem-

ste Befürwortung der 

Atomenergienutzung. 

Forderungen nach Kün-

digung des EURATOM-

Vertrags und Haftpflicht-

versicherung. 
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Wismut-Uranbergbau: 

Sind Artefakte bei Strah-

lenexpositionen geeignet 

für den Einsatz in Aner-

kennungsverfahren von 

Berufskrankheiten und in 

der Forschung? –  

fragt Dr. Gerd Georg 

Eigenwillig. 
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Das radioaktive Erbe der Re-

aktorkatastrophe von Tscher-

nobyl ist auch 27 Jahre danach 

bei uns immer noch präsent. 

Alle Heidelbeer-Konfitüren 

enthielten radioaktives Cäsi-

um-137 aus dem Fallout von 

Tschernobyl. Das ergab jetzt 

ein Test der Zeitschrift Ge-

sundheitstipp der schweizeri-

schen Konsumenteninfo AG. 

Sie ließ 14 Heidel- und 6 

Waldbeerkonfitüren untersu-

chen und veröffentlichte die 

Ergebnisse in ihrer April-Aus-

gabe 2013. 

Der vollständige Test ist aus 

dem Internet abrufbar unter 

www.gesundheitstipp.ch. 

Bei den Heidelbeerkonfitüren 

lagen die Belastungen dem-

nach zwischen 0,36 und 133 

Becquerel Cäsium-137 pro 

Kilogramm. 9 Sorten enthiel-

ten weniger als 10 Becquerel 

pro Kilogramm und 5 Sorten 

lagen darüber. Am meisten 

strahlte die Konfitüre einer 

Bio-Marke. Die dafür ver-

wendeten Heidelbeeren ent-

hielten damit mehr als 200 

Becquerel Cäsium-137 pro 

Kilogramm (berechnet nach 

dem Fruchtanteil). Grund ist 

die Verwendung von belaste-

ten Beeren aus Ost- und 

Nordeuropa. Die Herkunft der 

Beeren muß auf den Verpak-

kungen nicht angegeben wer-

den. 

Die gemischten Waldfrüchte-

Konfitüren bestehen dagegen 

zum größten Teil aus Brom-

beeren, Himbeeren und Erd-

beeren aus Ackerlandkulturen, 

weniger aus Wald-Heidelbee-

ren, die die Radionuklide be-

sonders leicht aufnehmen. Sie 

schnitten deshalb besser ab, 

jedoch enthielten von 6 Wald-

beer-Konfitüren immer noch 2 

ebenfalls Cäsium-137. Auch 

hier erreichte die Sorte des 

Bio-Herstellers mit 53 Bec-

querel pro Kilogramm den 

Spitzenwert. 

In der Schweiz gilt ein Tole-

ranzwert für Wildbeeren von 

100 Becquerel Radiocäsium 

pro Kilogramm, in der Euro-

päischen Union ein Grenzwert 

von 600 Becquerel pro Kilo-

gramm. Deshalb meinen die 

Hersteller, ihre Produkte seien 

nicht gesundheitsgefährdend. 

Zudem würden von Konfitü-

ren ja nur kleine Mengen ge-

gessen. Der wissenschaftli-

chen Lehrmeinung entspricht 

eine solche Haltung nicht. 

Tatsächlich können auch 

kleinste Strahlendosen tödli-

che Erkrankungen wie Krebs 

auslösen. 
http://www.gesundheitstipp.ch/th

emen/beitrag/1083339/Das_strahl

ende_Erbe_von_Tschernobyl_  
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Test: Nahrungsmittelbelastungen 
 

Keine Heidelbeer-Konfitüre ohne 
Radionuklide aus Tschernobyl 
 

 


